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Liebe Schwestern und Brüder,  

Jesus zeigt seinen Freunden, wie man zu unserem Vater im Himmel betet. Er sagt: »Und wenn ihr 
betet, sollt ihr nicht viel plappern wie die Heiden; denn sie meinen sie werden erhört, wenn sie 
viele Worte machen. [...] Euer Vater im Himmel weiß, was ich braucht, bevor ihr ihn biƩet! Darum 
sollt ihr so beten: [...]« und es folgt, was zum zentralen Gebet aller Christenheit geworden ist: Das 
Vaterunser.  

Plappert nicht, sagt Jesus, redet nicht mit GoƩ als würdet ihr ihn nicht kennen. Ihr kennt ihn doch! 
Durch viele, durch große und ernste Worte kann niemand Einfluss auf ihn nehmen, GoƩ weiß ja 
schon was wir brauchen, bevor beim Beten auch nur ein Wort unsere Lippen benetzt hat. Aber wie 
mit GoƩ in Kontakt kommen? Wie beten? 

Jesus zieht sich für Gespräche mit seinem Vater meistens auf Berge und in die Einsamkeit zurück. 
Dieses eine Mal macht er es seinen Jüngern mit dem Vaterunser aber vor. 

Das nehmen wir als Ausgangspunkt und schauen von dort aus, was Gebet alles sein kann. Wenn 
wir zu GoƩ kommen, zu ihm beten, mit ihm sprechen, dann triƩ je nach SituaƟon eine andere 
FaceƩe von Gebet besonders stark hervor. Einige davon will ich jetzt mit Euch kurz bedenken. 

Meine Punkte sind: beten ist biƩen – beten ist danken – beten ist klagen – beten ist Gespräch – 
beten ist hören – und beten ist: das verrate ich später.  

1. BiƩe 

Punkt 1: Beten ist BiƩen. 

Wir fangen hier an, weil das Vaterunser ein klassisches BiƩgebet ist. Jesus nimmt uns hinein in die 
Nähe, die er selber mit GoƩ hat. Er nennt ihn Abba, Papa. Immer wenn wir das Vaterunser beten, 
erinnern wir uns betend daran; Vater Wir sind GoƩes Kinder; unser wir gehören zusammen; er 
kümmert sich um Leib und Seele – mit Brot und Kleidung, mit Vergebung und Beistand. Und lässt 
einen Ort wachsen, an dem wir miteinander gut leben werden, das Reich GoƩes. Wir erbiƩen 
reichlich Gutes aus seinen Händen und er gibt es gerne. Und Jesus lehrte uns auch, das nicht zuerst 
für uns selbst zu erbiƩen, sondern auch für andere, die es gerade nöƟger brauchen als wir. Das ist 
dann eine FürbiƩe.  

2. Dank 

Punkt 2: Beten ist auch Danken. 



Danken kommt im Vaterunser nicht vor. Es ist ja auch nicht das einzige Gebet, das Jesus 
gesprochen hat. Paulus schreibt: »Der Herr Jesus, in der Nacht, da er ausgeliefert wurde, nahm er 
das Brot, dankte und brach’s und sprach«1. Oder auch als er Lazarus wieder auferweckt hat, 
Johannes 11: »Jesus aber hob seine Augen auf und sprach: Vater, ich danke dir, dass du mich erhört 
hast.«2 

Es passiert so viel Unerwartetes, wo dieses posiƟve Gefühl entstehen kann, das den Namen 
Dankbarkeit hat. Und wenn man das Gefühl dann auch noch ausdrücken kann! Hin und wieder 
wird dabei GoƩ derjenige sein, dem ich Danke sage. Danke für die Sonne, danke für den Regen, 
danke für die Erde unter mir. Danke für Lachen und für Tränen, dass ich fühlen kann. Dass ich nicht 
alleine bin. Für Hoffnung, für Frieden, für Bewahrung und Schutz. Für Glauben, für Gnade, für 
Vergebung und das Kreuz. Für das Leben, die Freiheit und für diesen Augenblick.3 

3. Klage 

Aber: Beten ist auch Klagen. 

Nicht immer ist mir zum Danken zumute. Manchmal will ich irgendwo offenlegen, was nicht in 
Ordnung ist, was einfach nicht passt! Mit mir selbst, mit meinen Mitmenschen, in Natur und 
PoliƟk, in der Welt, in unserer Stadt – gerade der letzte Montag gibt da schmerzlichen Anlass zu – 
und auch offenlegen was mit Dir, GoƩ, nicht in Ordnung ist! Wir haben in der Lesung gehört, wie 
Abraham GoƩ runterhandelt, dass er bei 10 Gerechten mit Sodom gnädig umgehen will. Bist Du 
ein GoƩ, mit dem man handeln müsste um Gnade? Ja manchmal scheint es uns als sei GoƩes 
Liebe und Güte verborgen, als würde er sein Gesicht abwenden.  

Und ich finde ganz ganz wichƟg: Hier hört das Gebet nicht auf. Abraham verhandelt. Hiob klagt. 
Elia wimmert. Ein ganzes Bibelbuch hat den Titel ›Klagelieder‹. Selbst Jesus spricht seine Trauer, 
seine Wut, seine Hilflosigkeit offen vor GoƩ aus. Verstummen ist nicht der letzte Ausweg der uns 
bleibt. 

Natürlich kommt es vor, dass einem auch mal die Worte fehlen. Dann kann man sich Worte leihen, 
zum Beispiel aus den Psalmen. Und selbst ein unaussprechliches Seufzen,4 das sich unserem 
Herzen und der Brust entringt, versteht GoƩ.  

4. Gespräch 

BiƩen, Danken, Klagen. Und Punkt 4: Beten ist Gespräch. 

Es gibt Menschen, die reden einfach mit GoƩ. Eins zu eins, Du zu Du, wie ein normales Gespräch. 
Wie kann das aussehen? Ich lasse uns eine Frau zu Wort kommen, mit der ich letztes Jahr zu tun 
haƩe und die mir folgendes erzählt hat: 

 
1 1. Kor 11,23Ρ. 
2 Joh 11,41. 
3 Entnommen aus dem Lied Danke für die Sonne von Andrea Adams-Frey, 2008. 
4 Zum unaussprechlichen SeuΡzen des Heiligen Geistes siehe Röm 8,26. 



»Ich führe so etwas wie ein Gespräch nebenbei. Zum Beispiel wenn ich nach einem vollen Tag mit 
dem Rad die 40 Minuten von der Arbeit komme, gestern Abend, da komme ich typischerweise ins 
Beten. So ganz offen. Ich kann gar nicht sagen, wann es anfängt, meistens automaƟsch. Wenn ich 
auf den Tag zurückschaue. Dann danke ich meistens zuerst, weil ich mich wohl fühle mit dem was 
ich mache. Manchmal denke ich darüber nach was in der ZukunŌ ist oder über mir liebe 
Menschen, die akut was brauchen. Da geht das Gebet weiter. Manchmal kommen auch simple 
Gedanken wie »GoƩ, ich bin heute völlig ferƟg« oder irgendwas anderes. Irgendwann bekomme 
ich das Gefühl, das Gespräch ist zuende, wie ein normales Gespräch auch. Das hört einfach auf. 
Und ich fahre weiter.« 

Soweit meine Bekannte. Sie und GoƩ reden einfach miteinander. 

5. Hören 

Ich komme schon zu Punkt 5: Beten ist Hören. 

Wenn zwei miteinander reden und es ist ein ausgeglichenes Gespräch, dann kommen beide zu 
Wort. Mal bist Du sprechender Mund, mal hörendes Ohr. Und so gehört es zum Beten ganz 
selbstverständlich mit dazu, dass Deine Worte ausklingen und auĬören. Dass die SƟlle kommt und 
Du es Dir in ihr gemütlich machst. Die Gedanken verfliegen und Du wirst ganz Ohr wirst, ein großes 
Ohr, das sich ausstreckt mit Erwartung und gespannter Aufmerksamkeit.  

Rowan Williams, ehemaliger Erzbischof von Canterbury, vergleicht Beten mit Vogelforschung: »Die 
Aufmerksamkeit beim Gebet ist ein bisschen wie die eines Vogelbeobachters. Der erfahrene 
Vogelbeobachter, der bewegungslos, beherrscht und aufmerksam dasitzt, weder verspannt noch 
hibbelig, weiß, dass dies genau die Art von Ort ist, an dem etwas außergewöhnliches plötzlich 
auŌaucht. [...] Manchmal bedeutet das freilich einen langen Tag im Regen zu sitzen, ohne das viel 
passiert. Ich vermute, dass für die meisten von uns Beten präzise das ist. Aber die gelegentlichen 
Male, wenn du den Flügel des Eisvogel funkelnd auĩlitzen siehst, machen das Warten 
lohnenswert.«5 Zitat Ende. 

Viele ChrisƟnnen und Christen finden zu solch einer Haltung beim MediƟeren oder im 
Herzensgebet. Erwartungsvoll, die Ohren groß, die Augen ausreichend offen und der Geist 
gleichzeiƟg entspannt und aufmerksam genug, um es zu sehen, wenn es passiert.  

6. Lob 

Der Schluss des Vaterunsers, wie wir es heute beten, ist ein Lobpreis. Alles Beten, BiƩen und 
Flehen mündet mit »Denn Dein ist das Reich und die KraŌ und die Herrlichkeit in Ewigkeit« ein in 
das Lob des dreieinigen GoƩes. 

Beim Loben stelle ich mich als Beter völlig zurück und bin doch ganz da. Ich schaue nicht zurück auf 
meine BiƩe oder meine Klage, nicht auf meinen Dank oder Redebedarf. Ich schaue auf GoƩ allein. 
Und klinke mich ein in ein fröhliches, lobpreisendes kosmisches Hintergrundrauschen. Die Himmel 

 
5 Rowan Williams, Being Disciples, 4Ρ. 



erzählen die Ehre GoƩes.6 Berge und Hügel tanzen.7 Die Fische in der Tiefsee, die Vögel im Himmel, 
wir Tiere auf dem Land.8 Lebendige und tote Materie rumort einen ewigen Lobpreis auf ihren 
Schöpfer und singt: »Groß und wunderbar sind deine Werke, Herr, allmächƟger GoƩ!«9 Beten ist 
auch Loben. 

Keine vollständige Liste 

Was waren meine sechs Punkte?  

BiƩen, Danken, Klagen, Gespräch, Hören und Loben. Das ist längst keine vollständige Liste. So 
unterschiedlich wie unser Leben ist, so vielfälƟg sind auch die Weisen, in denen wir GoƩ an Leben, 
an unserem Alltag Anteil geben. 

Weil sie Platz in unserem Leben haben, haben sie ihren Platz auch hier. Was im Alltag passiert, das 
bringen wir mit in die GoƩesdienste. Es verwandelt sich in gemeinsame Worte, in Anbetung, in 
Dankgebete, in FürbiƩen. Wir kommen zu GoƩ – und er zu uns. Hier am Sonntagmorgen – und 
allen anderen Tagen. 

 

 

 

Mögen diese Gedanken und GoƩes Wort noch einen Moment in uns nachklingen, bevor wir mit 
dem nächsten Lied unseren christlichen Glauben bekennen. 

Und der Friede GoƩes, der höher ist als alle VernunŌ, begleite eure Herzen und Sinne in Christus 
Jesus. 

 
6 Ps 19,2. 
7 Ps 114,4. 
8 Vgl. Ps 148. 
9 OΡΡb 15,3. 


